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Steigerhubel: Ersatz der
Chüngeliställe

E�nfach s�nd d�e letzten Monate für d�e
Bewohner�nnen und Bewohner des Ste�gerhubelquart�ers
n�cht gewesen. S�e hatten e�n�ge Unruhe zu erdulden. Der
Abr�ss und Neubau zwe�er L�egenschaften an der Bahnstrasse
verl�ef n�cht ganz ohne Nebengeräusche.

Aber der Re�he nach: Um 1957 wurden �n der Stadt Bern d�e
ersten Hochhäuser gebaut, näml�ch �m Wylerquart�er, �m
F�schermättel� d�e dre� markanten roten Backste�nbauten
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be�m Kön�zbergwald sow�e d�e dre� Hochhäuser an der
Bahnstrasse auf dem Ste�gerhubel. Hochhäuser dürfen laut
Bauordnung n�cht zu d�cht nebene�nander gebaut werden
und um d�e Zw�schenräume zw�schen den Hochhäusern an
der Bahnstrasse auszunutzen, err�chtete d�e Bauherrschaft
dort zwe�stöck�ge Flachbauten m�t kle�nen Wohne�nhe�ten,
welche als Alterswohnungen gedacht waren (Bahnstrasse 69
und 89). In den 80er-Jahren übernahm der Vere�n Bettwärme
d�ese zum Immob�l�enportfol�o der Stadt Bern gehörenden
Flachbauten als M�eter�n. Der Vere�n Bettwärme war Te�l der
vom Zürcher Pfarrer Ernst S�eber �ns Leben gerufenen
H�lfswerke und d�e �m Volksmund «Chüngel�ställe»
genannten Wohnungen wurden fortan an Menschen
unterverm�etet, welche von Obdachlos�gke�t bedroht waren
und s�nd. Der Vere�n Bettwärme fus�on�erte vor 10 Jahren m�t
dem ähnl�che Z�ele verfolgenden Vere�n Obdach und �st
heute unter dem Namen WOhnenbern tät�g. M�t der Stadt
Bern besteht se�t der Fus�on e�n Le�stungsvertrag.



Modulare Neubauten
Vor rund e�nem Jahr beschloss d�e Stadt Bern, d�e �n d�e Jahre
gekommenen «Chüngel�ställe» abzure�ssen und durch
Neubauten zu ersetzen. Der Ersatz für d�e be�den Häuser �st
jewe�ls dre�geschoss�g und besteht aus je 27 vorgefert�gten
Modulen, d�e während wen�ger Wochen m�ttels Kran auf dem
Fundament platz�ert und zusammen verankert werden.
Zusammen m�t der Montage der Balkone und Treppenhäuser,
we�terer Deta�larbe�ten und der Umgebungsgestaltung
beträgt d�e gesamte Bauze�t für e�n solches Haus wen�ger als
e�n halbes Jahr. So schafft man heute guten und günst�gen
Wohnungsbau. D�e Module erlauben d�verse Komb�nat�onen
und som�t Flex�b�l�tät. So können �m Neubau neben
E�nz�mmerwohnungen auch Zwe�- und e�nzelne
Fam�l�enwohnungen angeboten werden. M�eter�n ble�bt
we�terh�n der Vere�n WOhnenbern, welcher d�e Wohnungen
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unterverm�etet und an der Bahnstrasse 69 auch e�n Büro und
e�n kle�nes Café betre�ben w�rd. Es soll auch der
Nachbarschaft als Treffpunkt und Anlaufstelle d�enen. Der
Neubau an der Bahnstrasse 69 wurde te�lwe�se bere�ts
bezogen. Das alte Haus Nr. 89 w�rd gegenwärt�g abger�ssen.

Problemat�sch war d�e Übergangsze�t zw�schen alt und neu,
we�l erstens d�e M�eter�nnen und M�eter während der Bauze�t
e�ne Übergangsunterkunft brauchten. D�eses Problem war
lösbar. D�e me�sten konnten �m Obergeschoss des
ehemal�gen Z�eglersp�tals untergebracht werden. Aber
zwe�tens war weder WOhnenbern noch d�e Stadt Bern darauf
gefasst, dass d�e vor dem Abbruch leerstehenden Wohnungen
des alten Hauses Nr. 69 besetzt würden, was �n der Folge
z�eml�che Unruhe �ns Quart�er brachte, da e�nzelne d�eser
Besetzer durch schw�er�ges Verhalten auff�elen. Es kam auch
zu d�versen Pol�ze�e�nsätzen. E�nzelne Bewohner�nnen und
Bewohner der Hochhäuser trauten s�ch laut e�genen Angaben
des Nachts fast n�cht mehr aus �hren Wohnungen. Be�m Haus
Nr. 89 hatte man dann aus der Erfahrung gelernt und
leerstehende Wohnungen b�s zum Abr�ss an Künstler�nnen
und Künstler als Atel�ers zw�schenverm�etet.



Echogruppe und soz�ale Durchm�schung
Robert Mäder, Soz�alarbe�ter und M�tgl�ed des Le�tungsteams
von WOhnenbern ze�gt s�ch zuvers�chtl�ch, dass w�eder Ruhe
�ns Quart�er e�nz�ehen w�rd. Der Vere�n habe e�ne
Echogruppe m�t den Nachbarn geb�ldet, deren Gespräche
bere�ts sehr v�ele konstrukt�ve Ergebn�sse erz�elt hätten.
Auch zukünft�ge Bewohner�nnen und Bewohner sollen Te�l
d�eser Echogruppe se�n. Auch se� d�e als Hauswart
vorgesehene Person �n der Nachbarschaft wohnhaft und dort
gut vernetzt. WOhnenbern strebt für d�e Häuser zudem e�ne
ausgewogenere soz�ale Durchm�schung als b�sher an. Es
sollen neu auch Personen Wohnungen m�eten können, d�e
n�cht zur Kl�entschaft des Vere�ns gehören. «W�r haben e�ne
solche Durchm�schung bere�ts �n e�nem unserer anderen
Häuser real�s�ert und das hat zu e�ner enormen Stärkung der
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Nachbarschaftsh�lfe geführt», erklärt Robert Mäder. Dafür
bestehe WOhnenbern auf e�n str�ktes Hundeverbot �n den
neuen L�egenschaften. Zu gross se�en d�e Probleme gewesen,
welche �n den alten Häusern durch Hunde haltende Kunden
verursacht worden se�en.

Im Büro an der Bahnstrasse 69 sollen, geme�nsam m�t e�nem
Stützpunkt der PFAPP, Prax�s für ambulante psych�atr�sche
Pflege, v�er Te�lze�tarbe�tsplätze e�nger�chtet werden. Für das
Café werden reguläre Öffnungsze�ten angestrebt.

 

Quelle: Quart�ermagaz�n Stadtte�l 3 Bern Dez. 2018-Feb 2019

WOhnenbern betreut rund 200 von Obdachlos�gke�t bedrohte Menschen, d�e d
sow�e ca. 90 E�nzelwohnungen �n der ganzen Stadt Bern unterbr�ngt. D�e Kl�en
aufgrund psych�scher Krankhe�ten, e�ner Suchtproblemat�k oder anderer beso
e�ngeschränkt wohnfäh�g und benöt�gen untersch�edl�ch �ntens�ve Betreuung
Betreuungsteams, d�e für e�nen fest def�n�erten Kundenkre�s zuständ�g s�nd. D
be�den Fachkonzepte Personenzentr�erung und Soz�alraumor�ent�erung �m Ze
welche Unterstützung d�e Kunden und Kund�nnen von WOhnenbern benöt�ge
selbstbest�mmtes und autonomes Leben zu führen. S�e sollen profess�onelle B
�hrer unm�ttelbaren Lebenswelt erhalten.
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